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Lieber  Herr  Doktor  Schneid! 

Je  öfter  ich  die  beiden  Schriften  und  die  darin  ^^^^^^if  S^^^^^^^/^I 
bildungen  Ihres  Kferks  betrachte,  desto  mehr  bedauere  ^^^^^/^^  J^^^^  Hl"-' 
gen  Jahr  in  Toronto  nur  so  wenig  Zeit  für  einander  gehabt  haben  und  daß 
ich  nicht  mehr  Ihr  Atelier  besuchen  konnte.  Gerade  das,  was  die  mir  von 

iSneS^  8    Sovember     (so  lange  ist  es  schon  h^-.^t'schri?"  an'Ib-  ^ 
mein  Dank')  mit  so  liebenswürdigen  Versen  uberreichte  Schrift  an  Ab 
MlLngen  enthält,  wirkt  auf  mich  faszinierend:  groß  und  ganz  },^m±Bch 
Jakobs^ampf  mit  dem  Engel,  dann  das  dem  kindlichen  Wesen  ganz  adaequate 
Bild  mit  den  Kindern,   sowie  Ihr  Selbstporträt  mit  der  f^l^^^l^^^ • 
lität  und  Transparenz,  auch  alles  andere.  Ich  wiederhole:  es  fasziniert 
mich,  mre  Biogra  hie 'erklärt  im  übrigen  die  geistige  Bewegung  in  Ihrer 
Kunst.  Das  Entscheidende  ist  doch  wohl  das  Werk,  und  dasLeben  illu- 
striert das  Werk  und  nicht  umgekehrt.  Von  Ihrem  viel^ahrigen  Aufenthalt 
in  Israel  erfuhr  ich  erst  aus  der  gedruckten  Vita,  übrigens  hat  sich 
uSseS  Reise  nach  Israel  verschobeS.  Wir  fanden  zu  Ostern  kein  Quartier 
mehr  für  d?e  Sruppe ,  die  ich  zu  führen  habe;  -  so  reisen  wir  erst  Ende 
SeptembL  und  bleiben  bis  zum  19-  Oktober  dort,  teils  m  Natanya,  teils 
auf  dem  Kibbuz  Kiryat  Anavim  bei  Jerusalem,   -f^^^^-f^^.^/.^.^^riif ^ 
nnd  Eilat.   Steht  bei  Ihnen  eine  erneute  Israelreise  in  Aussicht?  Ein 
Wiederseh;n  mit  Ihnen  im  Lande,  wo  Jakob  mit  dem  Engel  rang,  das  wäre 
-Pii-r  Tili  oh  ein  besonderes  Erlebnis.  ^  , 

iTe  Sässen  bitte  entschuldigen,  daß  ich  so  lange  -^^^f  „r^^^^^^s- 

Ihren  Brief  und  die  Schrift  über  Ihr  Werk  warten  ließ.  Die  Weihnachts- 
zeilwa?  unruhig,   sodann  war  ich  durch  die  abschließende  Arbeit  an 
einem  luchmanuskript  in  Anspruch  genommen  (heute  kamen  gerade  ersten 
Korrekturfahnen),  verschiedene  Vortragsveranstaltungen  mußten  vorbe- 

Taslor^n^o'betSfft,   so  möchte  ich  Ihnen  sagen,  wie  sehr  es  mich  freut. 
Hl  Sie  in  Dr.  Goeggingers  literarischem  Zirkel  gesprochen  haben  und 
einen  zweiten  Vertilg  halten  werden.  Ich  habe  Dr.  Goeggmger  immer 
wieder  ermutigt,  dielen  Zirkel  am  Leben  zu  erhalten.  Das  Goethe-InstiH^t 
könnte  ±11  niSht  ersetzen;  ich  hoffe  vielmehr,  daß  z.B.  auch  m  Hamil- 
tnn  sich  ein  kleiner  Zirkel  bildet.  ..  ,  _^     .   ,      •  • 

Und  nin  nocS  zum  Manuskript  Ihres  neuen  Buches.  Gern  mochte  ich  einige 
Seiten  daraus  lesen;  vielleicht  findet  sich  dann  ein  Rat.  Ich  sage: 
vielleicht;  denn  unter  den  Verlegern  weiß  ich  eigentlich  wenig  Bescheid. 
Ich  selbst  bin  mit  meinen  Büchern  aufs  beste  beim  Verlagswerk  m  Stutt- 
icn  seiubo   u^xi  lux    +      v,oV.o  n  ov.  m-i  nh  nie  bedient  o  Die  Usancen 


tart  aufgehoben.  Eines  Agenten  habe  ich  mich  nie  bedient.  Die  Usanc( 
dts  heutigen  literarischen  Betriebes  mit  seinen, Manipulationen  sind 
mir  fremd!  Aber  vielleicht  kommt  mir  ein  hilfreicher  Gedanke.  _ 
Ihrer  Unterscheidung  zwischen  Atheismus  und  Agnostizismus  stimme  ich  zu 
ich  finde  es  sogar  Verhängnisvoll,  wenn  man  beides  miteinander  verwech- 


seit . 
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Professor  Schneid 


Nicht  einmal  der  Atheismus  ist  etwas  in  sich  Monolithisches,  es  giht 
nur  Atheismen,  die  ¥/iederum  von  Antitheismus  zu  unterscheiden  wären. 

Als  Beitrag  zu  unserem  Brief gespräch  erlaube  ich  mir,  Ihnen  wiederum 
etwas  G-edrucktes  zu  schicken,  eine  Veröffentlichung  unserer  Akademie, 
die  auch  einiges  von  mir  enthält. 

Mit  allen  guten  Wünschen  für  Ihr  bildnerisches  und  literarisches 
Werk  und  für  Sie  persönlich  und  mit  den  herzlichsten  Grüßen 


Ihr 


Heinz  Flügel 
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Professor  Dr.  Otto  Schneid 
48  Laurelcrest  Avenue 

Downsview/  Ontario 

CAWADA 


Lieber  Herr  Professor  Schneid  ! 

Gedichtbücher  sind  sicherlich  nicht  dazu  da,  v/ie  ein  Prosawerk 
hintereinander  gelesen  zu  werden;  aber  sie  sind  immer  gewisser- 
maßen bereit  zu  einem  freundschaftlichen  Gespräch.  So  empfinde 
ich  auch  Ihre  "Späten  Gedichte":  in  ihnen  sind  Sie  als  Gesprächs- 
partner, als  Weggefährte  gegenwärtig    -  und  zwar  auf  eine  Weise, 
die  ich  dankbar  als  eine  von  meinen  eigenen  literarischen  Bemühun- 
gen verschiedene  empfinden  darf.  Ich  meine  das  Bewußtsein  des 
Universalen,  ein  ^efühl  für  das  naturhafte  Ganze  und  aus  diesem 
Erlebnis  resultierend  wiederum  die  Angst  um  das  ^anze,  die  Sorge 
um  die  Menschlichkeit  des  Menschen.  Wie  schön  sprechen  Sie  m 
einem  Ihrer  ^edichte  von  "Würmern,  Vögeln  und  Pflanzen,  sie  an- 
zurufen als  beugen,  die  treuen  Boten  des  Ganzen."-  Ich  konnte 
vieles  zitieren,  was  mich  beim  wiederholten  Lesen  berührt  hat  und 
nicht  zuletzt  müßte  ich  einzelne  Zeichnungen  nennen,  deren  mysti- 
sche Striche  dem  "Gedichteten  entsprechen. 

Wie  sehr  wir  uns  trotz  der  oben  angedeuteten  Verschiedenheit  mit- 
einander in  Ubereinstimmung  befinden,  wird  Ihnen  mein  noch  im 
Entstehen  begriffenes  neues  Buch  bestätigen.  Unsere  eigentlichen 
Antworten  können  wir  einander  wohl  immer  nur  mit  unseren  Büchern 
erstatten.  Unterdessen  ist  es  etwas  für  mich  Begluckendes,  zu     ^  ^ 
wissen,  daß  jenseits  des  Meeres  ein  Geistesverwandter  am  Werke  ist 
Ich  wäre  sehr  froh,  wenn  ich  wieder  einmal  nach  Toronto  gelangte, 
um  Ihr  Atelier  zu  besuchen  und  mit  Ihnen  über  all  das  zu  sprechen, 
was  in  den  ^riefen  nur  angedeutet  werden  kann.  Ich  muß  leider  das 
Geständnis  wiederholen,  daß  es  mit  meiner  Korrespondenz  im  argen 
liegt    Die  großen  ^"^eisen  mit  zahlreichen  persönlichen  Begegnungen 
haben  viel  Kraft  und  Zeit  absorbiert  und  hier  zu  Hause  bin  ich 
ebenfalls  durch  meine  Mitarbeit  an  der  Akademie  ziemlich  m  Anspru 
genommen.   Ich  hätte  Ihnen  sonst  von  Israel  zu  erzählen ,  wo  ich  micJ 
im  Herbst  zusammen  mit  meiner  Frau  4  'lochen  aufhielt  -  freilich 
auch  dies  nicht  privat,  sondern  als  Eeiter  einer  Heisegruppe,  als 
Veranstalter  von  Vorträgen  und  selbst  als  Vortragender,  ich  hatte 
Ihnen  auch  ausführlich  zu  berichten,  wie  in  der  hiesigen  Evangeli- 
schen Akademie  die  grOßen,  durchaus  apokalyptischen  Gefahren,  aui 
die  Ihr  Buch  mit  eindringlichen  Worten  hinweist,   zur  Sprache  ge- 
kommen sind  im  Kreise  von  Journalisten  und  Politikern,  zu  denen 
übrigens  auch  ein  Mitglied  der  russischen  Botschaft  gehörte.  In 
der  Tat  handelt  es  sich  hier  um  ein  internationales  Problem.  Die 


Ostsee  zum  Beispiel,  die  von  totaler  Verseuchung  bedroh!  ist, 
kann  nur  im  Zusammenhang  mit  allen  Anrainerstaaten  saniert 
werden.  In  unserer  ^^achtarschait  arbeitet  übrigens  ein  Friedens- 
forschungsinstitut unter  Leitung  von  -Friedrich  C.  von  Weiszäcker, 
dem  Physiker  und  Philosophen,  ausschließlich  an  diesen  Aufgaben, 
wobei  es  nicht  nur  um  Theorie,  sondern  um  die  Vorbereitung  von 
Aktionen  im  Sinne  einer  Weltinnenpolitik  geht.  Ich  denke,  daß 
dies  dem  Verfasser  des  Buches  "The  Man-Made  Hell"  Genugtuung 
bereitet.  i)a  ich  selbst  das  Englische  leider  nicht  beherrsche, 
bin  ich  auf  die  Hilfe  meiner  Frau,  die  mir  aus  Ihrem  iiuche  ver- 
schiedenes übersetzt  hat,  angewiesen;  insofern  bin  ich  also  nicht 
ein  kompetenter  Rezensent  des  Buches,   jedoch  -wenn  ich  so  sagen 
darf  -  ein  überzeugter  Freund  des  Autors. 

Als  solcher  grüße  ich  Sie  herzlich  mit  allen  guten  Wünschen  für 
Ihr  weiteres  künstlerisches  und  literarisches  Schaffen. 


Ihr 


(Heinz  Flügel) 


Heinz  Flügel 


Hiobs  Prozeß  mi^  G:.ojj. 

•   .      v.l.ny.+hir^  das  Urbild  des  von  unbegreiflichem  Unglück 
Hieb  ist  schlechthin  das  (.^tt  prozessierenden 

heirn.-esuchten  und  i^^^^^r  Heimsuchung  init  uoix^^ 

,.onsGhen.  Vor  allem,  die  "t^^Si^^^^ ^^^^^^^"peutung  der  im  Buche 
giösen  Judentum  hat  uns  ^^^plllLf  eröffnet !  Zu  bedenken  sind 
Pliob  ,fe.e§i.m^iTd^  ^^°^^^\i^^?^t^^oherstimm^      für  die  Ernst  Bloch 
ber  auch  Dene  ^^^«^^^..^'^^^^^^^'^^'t    Der  grJße  Prozeß  zwischen 


beendet 
Prörarnigkeit. 


Tarael  zwisohen  Krieg  und  Frieden 

in  welcher  Situation  ^efi^^et  sich  das  siegreiche  Israe^^^^ 
Jen  e*^^age^rieg  ""/^^„f  sich  ergeben?  Die  Ver.öhnunp 

Aspekte  der  jüdischen  ■^^^^^^"^„^ät  nur  als  fin  politisches,  son- 
der Araber  wird  von  den  J"^'^"^"''*°''Lüf stein  ihrer  Existenz  bo 
dern  als  ein  "O^^Usches^roblem,  als  ^ruf^^         ^.^^^^  geteilt, 

trachtet.  .7as  bedeutet  die   !'"^^J^^"^i+if  •  „%nd  im^iefern  wird 
Jerusalem  für  das  jüdische  ^«1^^^^*^""'"^^^ Dialog  betroffen?  Der 
durch  diese  Frage  der  «^^istliche-jud.BChe  Di.  g 

ri^sf  /^airin  ^riu^  ^.sprächen  ™it  Vertretern 
jüdischen  aeisteslebens  in  Israel. 


Die  Akademie  erhebt  einen  Tagungsbeitrag  von  6,— DM 
für  Dauerteilnehmer.  Dauerteilnehmerkarten  können 
bei  der  ersten  Veranstaltung  gelöst  werden,  sie  berech- 
tigen zur  Teilnahme  an  sämtlichen  Veranstaltungen,  mit 
Ausnahme  des  Theaterbesuchs.  Der  Einzelpreis  für  den 
Vortrag  ist  3, —  DM. 

Schüler  und  Studenten  zahlen  halbe  Preise. 

Die  Theaterkarten  für  die  Aufführung  von  „Katharina 
Knie"  am  Samstag,  den  20.  Mai,  20.00  Uhr,  bitten  wir 
im  Vorverkauf  beim  Verkehrsamt  Oberstdorf,  Telefon 
0  83  22/  511  und  512,  Anschrift  8980  Oberstdorf,  Post- 
fach 20,  oder  an  der  Abendkasse  zu  besorgen. 

Folgende  Preisgruppen  kommen  in  Frage: 

1.  Platz  5,20  DM 

2.  Platz  4,20  DM 

3.  Platz  3,20  DM 
Schülerkarten      2,20  DM 

Quartierbestellungen  bitten  wir  ebenfalls  beim  Verkehrs- 
amt Oberstdorf  selbst  vorzunehmen. 

Schriftliche  Anmeldungen  werden  an  das  Sekretariat  der 
Evang.  Akademie,  8132  Tutzing,  erbeten. 

Telefonische  Anfragen,  die  diese  Tagung  betreffen,  bitten 
wir  während  der  Bürostunden  an  Fräulein  Kaiweit  zu 
richten. 

Telefon:  0  81  58/666. 


TI 

i 

iEATER  UND  KIRCHE 

Die  Welt  des  Spiels 

TAGUNG  VOM  19.  BIS  21.  MAI  1967 

IN  OBERSTDORF/ALLGÄU 


Das  Titelbild  gibt  einen  Ausschnitt  aus  einem  etrusklschen  Fries  an  dem  sog. 
Grab  der  Löw.nnen  (510  v.  Chr.)  wieder.  —  Druck:  W.  Stiehl  &  Sohn, 
München  15,  Goethestraße  36 


EVANGELISCHE  AKADEMIE  TUTZING 
UND  KURVERWALTUNG  OBERSTDORF 


Programm 


Die  Evangelische  Akademie  Tutzing  erlaubt  sich, 
gemeinsam  mit  der  Kurverwaltung  Oberstdorf  zu 
ihrer  diesjährigen  Tagung 

THEATER  UND  KIRCHE 

einzuladen. 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Seiltänzerdrama  Carl 
Zuckmayers  soll  in  den  Vorträgen  und  Rezitationen 
sowie  in  einem  Rundgespräch  mit  den  Referenten 
das  Wesen  des  Spiels  und  seine  Bedeutung  in  der 
gegenwärtigen  Welt  erörtert  werden.  Es  wird  heute 
zwar  viel  vom  „Hobby"  gesprochen;  mit  dem  Pro- 
gramm dieser  Tagung  ist  jedoch  nicht  das  Hobby, 
sondern  das  schöpferische  Spiel  gemeint.  Was  als 
Hobby  verstanden  und  betrieben  wird,  ist  nur  das 
an  den  Rand  einer  von  Zwecken  beherrschten  Welt 
verdrängte  Spiel,  das  ursprünglich  im  Zentrum  des 
Lebens  als  Ausdruck  eines  universalen  Seins  gestan- 
den hat. 

Wenn  einer  der  großen  Kirchenväter  glaubte  sagen 
zu  dürfen,  daß  Gott  selber  spiele,  dann  möge  dies 
für  uns  ein  Hinweis  auf  die  im  schöpferischen  Spiel 
des  Menschen  sich  bekundende  Liebe  zu  dem  von 
Gott  geschaffenen  Sein  bedeuten  und  eine  Anregung, 
über  den  „Spiel-Raum  der  Freiheit"  nachzudenken, 
in  dem  und  mit  dem  es  die  Humanität  des  Men- 
schen zu  verteidigen  gilt. 


FREITAG,  DEN  19.  MAI 

Kurhaussaal 

20.00  Uhr    Eröffnung  der  Tagung:  Grußworte 

Kammermusik 

Heinz  Flügel,  Tutzing 

Das  Spiel  in  Mythos  und  Kultus 

SAMSTAG,  DEN  20.  MAI 

Kurhaussaal 

9.30  Uhr    Dr.  Hans  Schindler,  München 
Das  Lehrstück  Gottes 

11.00  bis  12.30  Uhr    Professor  Dr.  Helmuth  Prang, 
Universität  Erlangen 
Dichtung  und  Spiel 

16.00  Uhr    „Das  kleine  Welttheater" 

Gespräch  mit  den  Referenten 

20.00  Uhr  Turnhalle 

Carl  Zuckmayer: 
Katharina  Knie 

ein  Seiltänzerstück 

Aulführung  der  Lore  Bronner  Bühne,  München 

SONNTAG,  DEN  21.  MAI 

9.00  Uhr    Evangelischer  Gottesdienst 

Predigt:  Pfarrer  Lic.  Woldemar  Schilberg 

9.30  Uhr    Katholischer  Gottesdienst 

Predigt:  Pfarrer  Wilhelm  Krumbacher 

Kurhaussaal 

10.30  Uhr    Kurt  Winkler,  Viernheim,  rezitiert: 
„Das  Marionettentheater" 
von  Heinrich  v.  Kleist 
und  aus  dem 

„Glasperlenspiel"  von  Hermann  Hesse 
12.30  Uhr    Abschluß  der  Tagung 


